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Sach⸗Regiſter. 


Da mit Nro. 62. das Abonnement dieſer Zeitſchrift zu Ende geht, ſo werden die Herren Abonnenten erſucht, die Be⸗ 
ſtellung derſelben für 1840 bald gefälligſt bei den resp. Poſt⸗Aemtern und Buchhandlungen machen zu wollen; 
wobei wir bemerken, daß der vierteljährige Abonnements: Preis 1 Kthlr. beträgt. N 


Polytechniſches. 
Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalten. 


Zu den wichtigern Anſtalten der Nefidenz gehören une 
ſtreitig die „Maſchinen⸗Bauanſtalten“ die gleichſam, 
als die Mutter des gewerblichen Treibens, der Fabriken und 
Manufakturen um fo mehr zu betrachten find, da aus ihr 
nen alle Dampfmaſchinen und Maſchinen jeglicher Art, 
zur Belebung und fernern Entwickelung der Induſtrie, her⸗ 
vorgehen. Wir wollen daher die größern davon beleuchten, 
und unſern Leſern die vorgeweſene Wirkſamkeit derſelben, in 
kurzen Umriſſen mittheilen. Zu jenen gehören: 

1) Die Maſchinen⸗Bauanſtalt des Hrn. Freund. 
Sie ward im Jahre 1815 durch ſeinen ältern Bruder Georg 
Chriſtian, gegründet, der bereits im Jahre 1817 den Herrn 
Henſel u. Schumann eine Dampfmaſ chin e lieferte, die 
in Anſehung ihrer Solidität und Nützlichkeit bis jetzt von kei⸗ 
ner übertroffen iſt. In den ſpätern Jahren und zwar im 
Jahre 1819, als dieſer unermüdliche Beförderer des 
Maſchinen-Baues, in Schleſien auf einer Reiſe leider 
feinen Tod fand, waren ſchon 6 Dampfmaſchinen und 
mehrere Gas- und verſchiedene andere größere Werke unter 
ſeiner Leitung entſtanden. Seit jenem Zeitpunkt iſt ieſe bes 
rühmte Werkſtätte unter der Obhut des jetzigen Beſitzers, der 
mit gleichem Eifer, die von feinem Bruder gebrochene Bahn 
mit großer Thätigkeit verfolgt und die gelungenſten Werke 
aus ſeiner Werkſtätte hervorgehen ſiehet. Soviel wie be⸗ 
kannt, ſind mehrere 20 Dampfmaſchinen, Gas- und ei⸗ 
ferne Müh lenwerke, nach engliſchem Syſtem, verſchiedene 
hydrauliſche Del: Preffen und Preſſen für andere 
Zwecke, Dampfkeſſel für Brennereien und Dampfſchiffe 
u. ſ. w., Walz: und Roß Werke, Feuerſpritzen ganz von 


Eiſen und Metall aus ihr hervorgegangen; imgleichen ſind 
die neuen Telegraphen, welche ſich auf den 61 Statio— 
nen von Berlin bis Coblenz befinden, in derſelben gear⸗ 
beitet worden. 

2) Die Maſchinen⸗Bauanſtalt des Hrn. Hum⸗ 
mel. Dieſe exiſtirt bereits ſeit 40 Jahren und hat insbeſon— 
dere in den letzten 15 Jahren vorzügliche Arbeiten gelie— 


fert. Wir heben von jener eine Maſchine hervor, durch die 


metallene Kugeln von jeder Größe auf's Genaueſte abge⸗ 
dreht werden, eine Hobelmaſchine, und eine hydrauliſche 
Preſſe zur Verfertigung der großen Papierwalzen, 
mit der ein Mann die Kraft von 4300 Centnern entwickelt. 
Außer dieſen Produkten gingen aus ihr hervor: alle neuern 
Maſchinen zur Pulver- und Brandraketen-Fabri⸗ 
kation; die neue Geſchütz-Bohrmaſchine und eine 
Schildzapfen-Drehmaſchinez amerikaniſche Scheer— 
maſchinen, Schriftmaſchinen, eiſerne Webeſtühle 
mit Regulatoren zu Baumwollenzeuge, Hechel,Streich— 
und Durchzugsmaſchinen zur Flachsſpinnereiz mehre 
Kalander mit Papierwalzen zum Rollen und Glätten; 
hydrauliſche Preſſen, Waſch- und Trocken-Ma— 
ſchinen, Preſſen mit Hobeln, Schrootmühlen mit 
Walzen; Roßwerke, Schlemm- und Thonmeng-Ma⸗ 
ſchinen, die großartige Maſchinen-Anlage in der Königl. 
Geſundheitsgeſchirr-Fabrik, und endlich eine Maſchine 
zum Bedrucken baumwollner und wollner Zeuge mit 
hölzernen Formen. 
3) Die Maſchinen⸗Bauanſtalt des Hrn. Egels. 
Sie beſteht ſeit 12 Jahren und liefert ganz vorzügliche Pro 
dukte. Der Landwirth findet in ihr alle Maſchinen, welche 
zu ſeinem Betriebe gehbren, wohin wir zählen: die neuen Dreſch⸗ 
Kartoffel- und Runkelrüben⸗Quetſchmaſchinen, Kohlen- und 
Schroot⸗Mühlen, Häckſelſchneidmaſchinen u. m. a. 
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4) Die Maſchinen⸗Bauanſtalt des Hrn. Queva 
und Hauſſig. Deren Maſchinen haben einen weſentlichen 
Beitrag geliefert, die Manufakturen und Fabriken zu be 
den und insbeſondere gereichen ihnen ihre Verbeſſerungen im 
Haspeln und mouliniren der Seide zum größten Ruhme. 


quemer und wohlfeiler iſt, ſo rechnet man a Quadratfuß inel. 
aller Befeſ tigungen. 8 dis 9 Sgr. 
Für getriebene kugelförmige ee kann man in gläte 

ter Oberfläche ... 15 bis 20 Sgr. 
bei Gliederungen in der Mitte 25 bis 30 Sgr. annehmen. 
Getriebene Geſimſe werden nach der äußern Fläche berechnet, 

und koſtet der Quadratfuß circa .. 1% bis 2 Rthlr. 


Klempner ⸗ Arbeiten. 


Die Koſten für dergleichen Arbeiten werden nach folgen— 
den Grundſätzen verauſchlagt: 

Ein laufender Fuß Zinffireifen, 6“ breit, als Träufblech bei ei⸗ 
nem Dornſchen Lehmdache anzuſchlagen, inel. allem Ma: 
NUN Be LI 7A ARE die erg 

Ein laufender Fuß Dachrinnen (Dachkehlen) 2° breit von 
Zinkblech anzufertigen, zu löthen und mit Rinnenhaken in 
dreifüßiger Entfernung nach dem Fall zu befeſtigen, incl. 
der eiſernen Haken, a laufenden Fuß. . . . 20 Sgr. 

Ein laufender Fuß dergl. von 18 Zoll Breite .. 15 Sgr. 

Ein laufender Fuß von 10 Zoll.. .. 9 Sgr. 

Ein laufender Fuß Abfallrohr von Zinkblech, bei 4 Zoll Durch— 
meſſer, iſt 1 Quadratfuß Blech, à 7 / und incl. Anſtrich 
und Befeſtigung, durchſchnittlich . .. 11% Sgr. 

Alles bei einer Stärke der Bleche von 1% % pro 
Quadrat Fuß. 

Geſims⸗Bedeckungen können nach Quadrat-Fußen veran⸗ 
ſchlagt und 1 Quadrat-Fuß inel. Befeſtigung zu 10 Sgr. 
berechnet werden. Selten jedoch werden alle dieſe Gegenſtände 
jetzt noch von Weißblech angefertigt, da man fie von Zink min= 
deſtens um ein gutes Drittheil wohlfeiler haben kann, und 
auch der Zink nicht wie das Blech, des ſchützenden Anſtriches 
bedarf; ſollten ſie aber von Eiſenblech oder Kupfer ꝛc. gefer— 
tigt werden, ſo darf man nur die Koſten von Zinkblech gegen 
Eiſenblech u. ſ. w. balanciren, wenn man nach Quadrat— Fu⸗ 
ßen rechnet. ! 

Dachfenfter werden am häufigſten von Zinkblech gefertigt, 
und koſtet ein ſolches von 1% Fuß im (I, inel. Aufſetzen 
und Befeſtigen mit dem dazu erforderlichen Fenfter und nach 
Maßgabe der Dachſchmiege, da 10 — 13 Quadrat-Fuß Zink- 
blech dazu verwendet werden eiren .. 4 bis 5 Kthlr. 

Ein eben ſolches von 2 im (◻＋ vorderer Fläche bei 17—20 4 

Blech 47 7 bis 8 Kthlr. 

Je größer die Fenster Find; deſto ſtärker müſſen die Bleche 
gewählt werden. Kleine Rinnen hinter den Schornſteinen, 
welche nicht an der Dachfirſt, ſondern tiefer unten ausmün— 
den, eben fo das Bekleiden ſolcher Schornſteine auf der hin: 
tern Seite, damit das Mauerwerk nicht durch Schnee und 
Näſſe leide, wer zen Quadratfußweiſe berechnet und veranſchlagt. 
Man kann in dieſen Fällen incl. aller eiſernen Stiche, Zink 
und Nägel à Quadratfuß 10—11 Sgr. rechnen. Sollen ſenk⸗ 
rechte Wände im Innern wegen durchſchlagender Feuchtigkeit 
oder Mauerfraß mit Zink bekleidet werden, welches beiläufig 
geſagt, beſſere Dienſte thut als alle Cemente und meiſtens ber 


Lehrfäle für Handwerker. 


Zur Bildung der Handwerker beſteht in Strasburg 
ſeit dem vorigen Jahre die Einrichtung, daß in einem der Ge⸗ 
meinde gehörigen Gebäude, des Winters, jeden Sonntag Abend 
ein Saal geheitzt und beleuchtet wird, in welchem eine Anzahl 
zu dieſem Behufe (wie es ſcheint durch freiwillige Gaben) zu— 
ſammengebrachter Bücher und ſonſtiger Druck chriften aufge— 
ſtellt ſind, um den Handwerkern zur unterhaltenden, zunächſt 
aber zur belehrenden Lecture zu dienen. 

Die Nützlichkeit ſolcher „Lehrſäle für Handwerker“ 
iſt augenſcheinlich ungemein groß. Sie erhalten dadurch nicht 
nur Gelegenheit ſich weiter auszubilden, ſondern ſie werden 
auch von mancherlei moraliſch verderblichen Dingen abgebracht, 
— von Beſchäftigungen, um die Zeit zu tödten, und von der 
Gewöhnung an unnöthigen Ausgaben und Untugenden, wozu 
der Mangel eines geeigneten Aufenthaltortes in den langen 
kalten Winterabenden ſo Be antreibt. (A. A. d. D.) 


ueber ein neues Mittel zur Erzeugung 
von Lichtbildern. 


(Von Dr. Carl Entzmann in Dresden.) 


Das Verfahren, durch welches es mir gelungen iſt, Lichte 
bilder nach Art der Daguerre ſchen darzuſtellen, welche in 
Schatten und Licht den Originalen gleichen, gründet ſich auf 
die Eigenſchaft des Manganoxydes, ſich unter dem Einfluſſe 
des Lichtes bei Gegenwart von reducirenden Stoffen und einer 
Säure in farbenloſes Oxyduljalz zu verwandeln. 

Ueberzieht man Papier mit Manganoxyd und beſtreicht 
es mit Säuren, denen man, wenn ſie nicht ſchon organiſchen 
Urſprunges find, desoxyrende Stoffe, wie Zucker, Honig ic. zu: 
ſetzt, und ſetzt es dem Lichte aus, ſo kommt nach einiger Zeit 
der farbloſe Papiergrund wieder zum Vorſchein, welches im 
Dunkeln nicht oder doch ſehr ſpät erfolgt; mit einem Worte, 
ein fo dunkelgefärbtes Papier bleicht, und zwar um ſo ſchnel⸗ 
ler, je ſtärker die angewandte Säure iſt. Mir iſt es gelungen, 
den Schlagſchatten eines ſenkrecht auf ſolchem Papiere hän⸗ 
genden P erdehanres durch Ausbleichen feines Grundes in eir 
ner halben Minute vollkommen ſcharf und deutlich abzubilden. 
Wählt man die Säuren ſchwächer, ſo entſtehen, wenn man 
auf ſolches Papier durchſichtige oder durch cheinende Gegen⸗ 
ſtände, wie Agate, geſchnittene Steine, Federn, für die Laterna 
magica gemalte Bilder ꝛc. legt, oft in 3—5 Minuten treff⸗ 


liche Bilder von dieſen Gegenſtänden, wenn man dirertes Son: 
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nenlicht auf dieſelben einwirken laßt. Die Darſtellung von 
Lichtbildern mittelſt der Camera obscura iſt mir bis jetzt nur 
noch höchſt unvollkommen und auch dieſes nur noch zufällig 
gelungen. Die Urſache hiervon liegt jedenfalls in einigen Ne: 
ben-Umſtänden, welche ich bis jetzt noch überſehen babe. 
Zunächſt hängt das Gelingen dieſer Verſuche von der Wahl 
der Säure und ihrer Stärke ab. Je concentrirter die Säure 
iſt, deſto ſchneller erfolgt das Bleichen, allein es tritt hier der 
Uebelſtand ein, daß auch die Wärme bleichend mitwirkt; es 
bleicht nämlich dann das Papier auch im Dunkeln, nur lang: 
ſamer als im Hellen. In weit geringerem Grade beſitzen dieſe 
ſchädliche Eigenſchaft die organiſchen Säuren, beſonders die 
nicht oder ſchwer kryſtalliſirenden. Vorzüglich geeignet finde 


ich die Ameiſenſäure, welche anzuwenden mir vom Hrn. Prof. 


Dr. Ficinus vorgeſchlagen worden iſt. Dann folgt die con: 
centrirte Eſſigſäure und die übrigen. 

Eine andere Urſache, daß mir die Darstellung von Licht⸗ 
bildern mittelſt der Camera obscura nur unvollkommen ge— 
lang, iſt in der ungeeigneten Beſchaffenheit des dazu verwen— 
deten gefärbten Papieres zu ſuchen. Das von mir bis jetzt 
angewendete Papier iſt nämlich in ſeiner ganzen Maſſe und 
nicht bloß auf der Oberfläche, wie es ſein müßte, gefärbt. 
Deshalb müſſen die Säuren ſehr concentrirt und die organi— 
ſchen ſelbſt mit einem Zuſatze von Mineralſäuren angewendet 
werden, wenn die geringe Lichtmenge, welche in die Camera 
obscura gelangt, bleiben ſoll; dann wirkt aber, wie ſchon er— 
wähnt, die Wärme mit und verhindert das Entſtehen eines 
deutlichen Bildes. 

Die Zubereitung dieſes Papieres iſt folgende: Ich be— 
ſtreiche daſſelbe mit einer Manganoxpdul-Auflöſung, welche ich 
durch Uebergießen von Braunſtein mit Salpeterſäure und ei⸗ 
nem Zuſatze von Zucker unter Erwarmung und nachheriges Fil— 
triren gewinne, und nachdem ihr noch 4 „ ihrer Menge 
Salpeterſäure zugeſetzt iſt, bringe ich dann daſſelbe in einen 
Kaſten, in welchem ſich Ammoniakdunſt entwickelt; hier bleibt 
es ſo lange, bis es eine nicht allzu dunkele, gebranntem Kaffe ähn⸗ 
liche Farbe angenommen hat. Die Auflöſung des Mangan— 
oyyduls muß ſehr ſauer angewendet werden, weil ſonſt eben⸗ 
falls das Papier leichter durch Wärme als durch Licht gebleicht 
wird. Ein beſſeres Verfahren in der Zubereitung des Papiers 
wird ſich jeder leicht ſelbſt ausfindig machen können, wie es 
auch mir in diefen Tagen gelungen iſt, ein geeigneteres darzu— 
ſtellen, mit welchem Verſuche zu machen ich jedoch durch die 
jetzige trübe Atmosphäre verhindert wurde. Die ſo gewonne⸗ 
nen Bilder laſſen ſich leicht firiven, wenn man dieſelben einige 
Zeit in Waſſer legt, ſie dann durch eine ſchwache Lauge von 
kohlenſaurem Kali oder Natron ER und fie dann abermals 
in Waſſer abſpült. 

Die hier gemachten Mittheilungen ſind ein Auszug aus 
einer größern Arbeit, in welcher ich mehrere Wege zur Dar: 
ſtellung von Daguerrotypen angegeben habe, und an deren 
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Veröffentlichung ich durch die Ankündigung der Brochüre des 
Lieutenant Dr. Netto verhindert wurde, welcher in der an 
die Buchhändler gelangten Anzeige das Daguerre'ſche Ver: 
fahren mittheilen zu wollen geſchienen hatte. Hr. Netto 
lehrte uns aber etwas ſehr lange Bekanntes, nämlich, daß 
man mit ſalpeterſaurem und mit Chlorſilber Lichtbilder machen 
könnte. Durch das von ihm angegebene Verfahren wird es 
aber nach meinen eignen Erfahrungen ſchwerlich Jemandem 
gelingen, mittelſt der Camera obscura ein in Umriß, Schat⸗ 
ten und Licht verkehrtes und noch viel weniger ein richtiges 
Bild zu erlangen. 


Läuterung des Zuckers. 


Bevor der Zucker in den Conditoreien oder in der Haus: 
wirthſchaft zu Backwerk ꝛc. angewendet werden kann, iſt es erz 
forderlich, daß derſelbe geläutert d. h. gereinigt werde. Die 
Art und Weiſe, wie dieſes geſchieht, wollen wir hier mittheilen. 
Das Läutern kann auf eine zweifache Weiſe erfolgen, und zwar: 

a) durch Eiweis oder Rindsblut, oder aber 
b) durch Kohle. 

Der Unterſchied, welcher ſich hierbei ergiebt, beſteht darin, 
daß ſich beim Läutern mit Eiweis die Unreinigkeiten auf der 
Oberfläche ſammeln, während dem ſich ſolche, bei der Kohle 
mit dieſer verbinden. 

Bei Anwendung der Letztern, wird der Zucker viel weißer 
und heller, indeſſen kryſtalliſirt er nicht ſo ſchön. In Fällen 
alſo, wo es auf dieſe Eigenſchaft hauptſächlich ankommt, muß 

das Läutern durch die Kohle wegfallen und das Eiweis bez 
nutzt werden. 

Verfahren beim Läutern mit Eiweis oder Ninds⸗ 
blut. Es werden 25 uu Melis in einem Keſſel mit 4 Quart 
Waſſer worin zwei Eiweis, oder 1 Quart Rindsblut gequirlt 
iſt, gethan, mit einem Schaumlöffel durcheinander gerührt und 
auf ein Kohlenfeuer geſetzt. 

Dann nimmt man einen Keſſel, der durch die Quantität. 
des Zuckers nur zur Hälfte gefüllt wird, damit Letzterer Raum 
zum Steigen hat. Hierbei wird das Umrühren mit dem 
Schaumloöffel fo lange fortgeſetzt, bis der Zucker völlig zergan— 
gen iſt. Man läßt ihn einige Mal aufwallen, gießt “ Quart 
kaltes Waſſer hinzu, damit er ſich ſetzt. Iſt dies erfolgt, ſo 
läßt man ihn noch einige Minuten kochen, und gießt, wenn er 
dis zu einigen Zollen vom Rande des Keſſels geſtiegen iſt, 
noch % Quart hinzu; laßt ihn noch einmal aufſteigen und 
gießt ihn nach dem Abnehmen vom Feuer durch ein Haarſieb. 

Läuterung mit Kohle. Man bringt 25 W Melis⸗ 
zucker mit 8 Quart Waſſer in einen Keſſel und ſetzt denſelben 
unter öftern Umrühren auf ein Kohlenfeuer. Bei dem An— 
fange des Kochens rührt man 12 Loth Knochenkohle und 4 Loth 
Holzkohle darunterz dann läßt man den Zucker 6 Mal aufwal⸗ 
len, läßt ihn einige Minuten ſtehen und gießt ihn durch den 
Filtrirſack. Beim Kochen muß man darauf ſehen, daß das 
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Flammenfeuer vermieden wird, weil ſonſt der 
verunreinigt wird und verbrennt. 

Das Kochen ſelbſt muß möglichſt beſchleunigt werden, 
weil der Zucker gern dunkel wird und- ſomit abſtirbt. Ge⸗ 
winnt es bei dem Auſwallen des Zuckers den Anſchein, als 
wolle derſelbe überlaufen, fo wird dies ſehr leicht dadurch ver⸗ 
hindert, wenn man ein Stückchen Butter hineinwirft. 

Der Zucker verdickt ſich in eben dem Grade, als ſich das 
Waſſer verflüchtigt. Man hat daher verſchiedene Merkmale 
angenommen, um dieſe Conſiſtenzgrade zu beſtimmen. 

Nach „Thomas“ heißt es: Erſter Grad, zum Breit— 
lauf. Man nimmt, nachdem der Zucker einigemal aufgewallt 
hat, den Schaumlöffel heraus und hält ihn in die Höhe; 
läuft der Zucker in breiten Flocken davon ab, ſo hat er den 
erſten Grad. — c ; 

Zweiter Grad, zum kleinen Faden. Man taucht die 
Spitze des Zeigefingers hinein, hält ihn mit dem Daumen 
zuſammen und entfernt ihn wieder einen Zoll davon; zieht 
ſich nun ein kleiner Faden, der zerreißt, ſo iſt dies der zweite 
Grad. — Dritter Grad, zum großen Faden, wenn der 


Zucker leicht 


Zucker nach Anwendung wie beim 2ten Grade, einen langen. 


Faden zeigt, ehe er zerreißt. — Vierter Grad, zum kleinen 


Flug, wenn man den Schaumlöffel in Zucker taucht, in die 


Höhe hebt, durch die Löcher bläſt, und ſich kleine Blaſen bil— 
den. — Fünfter Grad, zum trocknen Flug, wenn große 
runde Blaſen durch den Schaumlöffel kommen, welche weit 
fliegen, bevor ſie zergehen. — Sechſter Grad, zur Kette, 
wenn beim Blaſen mehrere Blaſen aneinander hängen und ſich 
große Flocken bilden, die weit fliegen. — Siebenter Grad, 
zum Bruch, wenn man den Stiel eines Rührlöffels in kaltes 
Waſſer taucht, damit in den kochenden Zucker führt. wieder in 
Waſſer taucht, den ſich anhängenden Zucker abzieht, und er ſich 


nicht mehr biegen läßt, ſondern bricht. — Achter Grad,. 


zum Caramel, wenn man den vom Rührlöffel abgezogenen 
Zucker zerbeißen kann, ohne daß er an den Zähnen kleben 
bleibt. Wenn man ihn in Waſſer thut ſo pflegt er gewöhn⸗ 


lich etwas zu krachen und ziſcht ſchon wenn man mit einem 


naſſen Röhrchen in demſelben rührt. 


Oekonomiſches. 
Kartoffel⸗ Vermehrung. 
Mehrfache Verſuche, welche verſchiedene Dekonomen in Be⸗ 
ziehung auf den Kartoffelbau gemacht haben, beſtätigen neuer⸗ 
dings die ſchon früher gemachte Erfahrung, daß wenn die Blü⸗ 
then zur Zeit der Entwickelung der Kartoffeln abgebrochen 


oder abgeknickt werden, fie einen weit höhern Ertrag geben, 
als wenn man ſolche fortblühen und ſtehen läßt. 

Nach der „Dorfzeitung“ wurden neuerdings in der 
Gegend von Hildburghauſen von 10 Reihen Kartoffeln, 
deren Blüthen abgeknickt waren 23 Scheffel geärntet, wäh⸗ 
rend zehn andere Reihen, bei denen ein ſolches Verfahren nicht 
ſtatt fand, nur 3 Scheffel lieferten. — Bekanntlich entwi⸗ 
ckelt ſich das Gift der Pflanze hauptſächlich in der Blüthe 
und Frucht; es möchte hiernach die Frage entſtehen: ob nicht 
hierdurch ſich das Gift auf die Knollen wirft? Indem wir 
die Herren Dekonomen hierauf aufmerkſam machen, erſu⸗ 
chen wir zugleich, bei den fernern Verſuchen, auf dieſen Um— 
ſtand vorzugsweiſe achten zu wollen. — 


Branntweinbrennerei. 


Nach einer Mittheilung des Ober-Commiſſair We: 
terſen in Lüneburg iſt es für Branntweinbrenner 
und Liquer-Fabrikanten von einem großen Nutzen, wenn 
zu dem Schroote von den gewöhnlichen Fruchtgattungen ein 
geringer Zuſatz von Hafer, etwa auf 12 Himten Weizen-, 
Rocken⸗ oder Gerſten⸗Schroot, ein Himten Hafer erfolgt. 
Nach den Erfahrungen, welche man hierüber in Hannover 
gemacht hat, erhält der Liqueur aus Kartoffel-Brannt— 
wein dadurch einen weit angenehmern Geſchmack als der des 
Korn: Branntweins. (Romb. P. J.) 


Druckfehler. 


Nro. 48. Seite 879. Spalte 1 Zeile 36 von oben, lies kohlen ſaurem ſtatt 

ſchwefelſaurem. 

„Seite 379. Spalte 2 Zeile 19 von, oben, lies Verdickung ſtatt 

Verdichung. 

Nro. 49. Seite 388. Spalte 2 Zeile 26 von oben, lies holzſaure ſtatt fElzfaure, 
„Seite 388. Spalte 2 Zeile 1 von unten, lies durchrühren ſiatt 

durchdrücken. 5 

Spalte 2 Zeile 39 von unten, lies holzſaure ſtatt ſalzſaure. 

Seite 389. Spalte 2 Zeile 18 von unten, lies ein ſtatt nur. 

Neo, 50. Seite 393. Spalte 2 Zeile 6 von unten, lies ſalpeterſaures ſitatt 
ſalzſaures. N 

Nro. 50. Seite 394. Spalte 1 Zeile 22 von oben, lies denen ſtatt der. 

3 Spalte 2 Zeile 23 von unten, fertige ſtatt farbige. 
Spalte 1 Zeile 12 pon oben, lies gelößtt ſtatt gelöfcht. 
Spalte 1 Zeile 22 von unten, lies Nothſalz ſtatt Kochſalz. 
Spalte 2 Zeile 5 von oben, lies unbrauchbare ſtatt un. 
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brauchbaren. 
Seite 395. 
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Spalte 2 Zeile 17 von oben, lies dieſelbe ſtatt dieſelben. 


